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1.	Einleitung
Der Begriff Basis-Bioregulationssystem (BBRS) wurde 
1984 in den Niederlanden von den Molekularzellbio-
logen Linnemans, Schamhart und Van Wijk sowie 
den beiden DAH-Matrix-Ärzten Harry Lamers und 
Marc Bottu eingeführt. Es weist auf einen system-
theoretischen Rahmen hin.

Die Zellen als Grundeinheiten des Lebens halten sich 
am Leben, indem sie wachsen und sich mit der Zeit 
teilen. Sie stellen die Zusammenarbeit im Organis-
mus sicher, indem sie bestimmte Substanzen um-
wandeln oder produzieren. Zu diesem Zweck haben 
Zellen empfindliche Moleküle, die sowohl auf die Si-
tuation außerhalb der Zelle als auch auf die Situation 
innerhalb der Zelle reagieren. Eine Zelle hat „Wissen“ 
sowohl über die Außenwelt des Organismus als auch 
über die eigene Innenwelt der Zelle.

Elektromagnetische Kraftfelder spielen auf der Ebe-
ne molekularer Wechselwirkungen eine Rolle. In die-
sem Artikel wenden wir uns einem Teil des elektro-
magnetischen Wellenlängenspektrums zu: Licht. Das 
Licht in lebenden Organismen bildet die Grundlage 
der Resonanzbiologie, der Wissenschaft, in der Na-
turmedizin, Neuraltherapie und anderen Formen der 
Komplementärmedizin.

2.	Photonen: Von der Zelle zum 
Gewebe

Während der Atmung bilden sich in der Zelle Pho-
tonen. In dieser Umgebung besteht jedoch eine 
gute Chance, dass sie absorbiert werden. Bereits in 
den 1960er-Jahren wurde festgestellt, dass ein bio-
logisches System nicht nur Photonen absorbiert, 
sondern diese Energie auch nutzt. Im Gegensatz zu 
chemischen Substanzen haben Photonen die Eigen-
schaft, nicht daran gehindert zu werden, aus der Zel-
le in die Umwelt zu gelangen.

In einem Gewebe müssen daher nicht nur die Pho-
tonen, die jede Zelle produziert, sondern auch die 
Absorption von Photonen durch die Umgebung be-
rücksichtigt werden. 1974 schlug Cilento vor, dass 
die Bildung und Absorption von Photonen zu einer 

engen Kopplung der Stoffwechselreaktionen in den 
Zellen führen könnte. Photoneninterferenzfelder 
können somit entstehen und eine Rolle bei der Or-
ganisation von Geweben und Organen spielen.

3.	Die experimentelle Forschung
Cilentos Ideen bildeten 1982 die Grundlage für eine 
langfristige Zusammenarbeit zwischen den For-
schungsgruppen von Fritz-Albert Popp (Universität 
Kaiserslautern) und Roeland Van Wijk (Universität 
Utrecht, Niederlande), um das oben Genannte expe-
rimentell zu untermauern. Zu diesem Zweck konzen-
trierte sich die Photonenforschung zehn Jahre lang 
auf das Phänomen „Krebs“, ein Forschungsgebiet, in 
dem beide Gruppen bereits viel Erfahrung hatten.

Eine Reihe verschiedener Arten von Hepatomzellen 
wurden von Van Wijk und Kollegen im Zeitraum von 
1972 bis 1982 unterschieden. Dies ermöglichte ein 
biologisches Modellsystem für eine vergleichende 
Untersuchung des Photoneninterferenzfeldes in ver-
schiedene Differenzierungszustände. Das Verfahren, 
um die Lichtspeicherung dieser Zellen zu messen, 
wurde in Popps Labor entwickelt. Die Ergebnisse be-
stätigen die Erwartung, dass die Fähigkeit zur Spei-
cherung von Photonen zwischen normalen und He-
patomzellen unterschiedlich ist.

Differenzierte Zellen absorbieren Photonen, wäh-
rend Tumorzellen diese Photonenkommunikation 
mit zunehmendem Differenzierungsverlust verlie-
ren. Eine Folgestudie im Jahr 1993 zeigte, dass die-
se Eigenschaft auch für normale und Tumorzellen 
anderer Gewebe gilt. Die Studie zeigte eine inter-
essante Ausnahme: Der Fibroblast hat die geringste 
Fähigkeit, Photonen zurückzuhalten, sogar weniger 
als Tumorzellen.

4.	Interstitielle Matrix – 	
ein hohler Resonatorraum

Das Organ, mit dem alle anderen Organe verbunden 
sind, hat immer mehr seiner Eigenschaften aufge-
geben. Das aus den mesodermalen Zellen des Em-
bryos stammende interstitielle Gewebe besteht aus 
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Kollagenen und Glykosaminoglykanen, die die einzigartigen 
regulatorischen Traktions- und Wasserbindungseigenschaften 
bieten. Das Gewebe ähnelt einem Schwamm, dessen sichtba-
re Struktur mit einer Matrix aus Kollagenmolekülen verglichen 
werden kann und deren Löcher mit Wasser gefüllt sind, das in 
den Hohlräumen an große zuckerähnliche Moleküle, Glykosami-
noglykane, gebunden ist.

Um dieses Bild zu vervollständigen, muss man sich die organi-
sierten Gewebezellen von Organen als Konglomerate dicht ge-
packter Zellen um dieses Interstitium vorstellen. Diese besonde-
re Situation hat ihre Folge im Schicksal von Photonen, die in den 
Gewebezellen gebildet werden und die vorzugsweise in den 
gesunden Gewebezellen resorbiert werden, aber an der Grenz-
fläche zwischen Zelle und der extrazellulären Matrix viel mehr 
„freie Hand“ haben.

Neugierig auf diese Lichteigenschaften einer Kollagenstruk-
tur mit unterschiedlichem Hydratationsgrad (Wasserbindung) 
haben verschiedene Arten von Forschungen begonnen. An-
gesichts der Gesamtkonnektivität der Interstitialmatrix ist es 
durchaus denkbar, dass sich Photonen aus allen Organen des 
Körpers in der gesamten Interstitialmatrix sammeln und dass 
Resonanzphänomene unter dem Einfluss der (Kollagen-) Mat-
rixstruktur auftreten können. Wir betreten jetzt das neue Gebiet 
der Resonanzbiologie und bezeichnen das Resonanzsystem im 
Folgenden als biologischen Photonenresonator.

5.	Bedeutung eines biologischen 	
Photonenresonators

Die Bedeutung der interstitiellen Matrix als Resonator wird in 
vollem Umfang deutlich, wenn wir einige der zuvor genannten 
Forschungsergebnisse kombinieren. Die Zellen aller Organe 
sind für ihre Ernährung und Ausscheidung auf dieses spezielle 
Organ angewiesen, da dort die Durchblutung und die Nerven-
leitung stattfinden.

Die histo- und biochemische Untersuchung der interstitiellen 
Matrix hat ihre regulatorische Rolle bei der Funktion von Gewe-
befunktionen gezeigt. Während im Fall von „erkrankten“ Zellen 
ein erhöhtes Entweichen von Photonen innerhalb des Gewebes 
möglich ist, führt dies an der Grenzfläche mit extrazellulärer Ma-
trix zu einem größeren Entweichen von Photonen in die Matrix. 
Innerhalb der Matrix können sich Photonen (als Wellen) gegen-
seitig verstärken oder schwächen und zu Wellenmustern des 
Lichts werden.

Diese Resonanzmuster können sich abhängig von der moleku-
laren Struktur im Bindegewebe ändern. Dabei müssen wir im-
mer erkennen, dass dieses Resonanzmuster ständig aus dem 
Gewebe gespeist wird. Und nicht nur das: Das Licht in der Mat-
rix kann durch Resonanzprozesse auch Photonenenergie an das 
Gewebe zurückgeben.

Das Vorhandensein von Resonanzmustern in der Matrix führt 
zu zwei folgenden wichtigen Schlussfolgerungen: Die erste ist, 
dass wenn die Funktion eines Organs gestört ist, es durch den 
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„Photonenresonator“ im ganzen Körper an allen anderen Orga-
nen direkt registriert wird. Die zweite Schlussfolgerung ist, dass 
infolgedessen Änderungen in der Funktion anderer Organe 
stattfinden können, möglicherweise um die geschwächte Funk-
tion des ersten Organs zu kompensieren, aber die Funktionsän-
derung kann auch zu einer Störung von weiteren Organfunktio-
nen führen.

Das Prinzip der Selbstwiederherstellung muss auf dem Photo-
nenresonator basieren. Wenn die Resonanzmuster in der Matrix 
wiederhergestellt sind, erfolgt auch eine vollständige Wieder-
herstellung. Eine teilweise Wiederherstellung durch Kompen-
sation ist keine vollständige Wiederherstellung und erfordert 
immer mehr Energie. Dies bedeutet auch, dass der Photonen-
resonator der eigentliche Kern des grundlegenden Basis-Biore-
gulationssystems (BBRS) ist, das zuvor nur unter molekularen 
Gesichtspunkten beschrieben wurde.


